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(Betreibe- urtò IPnn^fynten J565— \ 798 uno

<$etveibevvetfe \ 565—\ 770 im bernifdjen aargau.

Beiträge sur IDirtfd?aftsgefd}icrjte bes bernifdjen 2Iargaus.

Don TDiUy pfifter.

fjanbfdjrifttidjc Quellen.

Staatsardjio Harau:
©beramt Harburg Hmtsredjnung II—XVII, 1564—1798
©beramt Biberftein Hmtsredjnung I—XVI, 1528—1793
©beramt Königsfelbcn Hmtsredjnung I—XXXV, 1555—1798
©beramt Seu3burg Hmtsredjnung I—XXXI, 1554—1798
©beramt Sdjenfenberg Hmtsredjnung I—XX, 1555—1798

5ofingcn=Stift Hmtsredjnung I—XXXII, 1542—1798

3nsgefamt I5i Bänbe Hmtsredjnungen.

Hur gelegentlich. tjerbeige3ogenes tjanbfdjriftlidjes unb gebrudtes

QueUcnmaterial ift an ben betreffenben SteUen ©ermerft. «Sleidj

©erfjält es ficfj mit ber gelegentlich, ©erroenbeten Siteratur.

Utafc unb inün$en.

1 malter 4 mütt 4 X 166,15 Siter*
1 Saum 167,12 Siter*
1 pfunb (Sb) 7,5 Batjen (bj)
2 pfunb i (Sulben (<Sl)
1 Krone 5y3 pfunb
1 H arg. Krone 5y2 pfunb
1 gute Krone 5% pfunb

* Diefe 3ioei Umredjnungen oon bern. mütt unb Saum in tjeutige tftafje
finb entleljnt bei ^ritj Bürfi (f. Anmerfung 19). Alle übrigen Derljältniffe finb
ben Amtsredjnungen bes bernifdjen Aargaus entnommen.

Getreide- und Weinzehnten ^565—^7Y8 und

Getreidepreise ^565—^770 im bernischen Aargau.

Beiträge zur Wirtschaftsgeschichte des bernischen Aargaus.

von Willy pfifter.

Handschriftliche Quellen.

Staatsarchiv Aarau:
Gberamt Aarburg Amtsrechnung II—XVII, 1564—179»
Gberamt Biberstein 2lmtsrechnung I—XVI, 1,528—1,793

Mberamt Königsfelden Amtsrechnung I—XXXV, 1555—1793
Gberamt Lenzburg Amtsrechnung I—XXXI, 1554—1798
Gberamt Schenkenberg Amtsrechnung I—XX. ,555—1798
Jofingen-Stift Amtsrechnung I—XXXII, 1542—1798

Insgesamt ,5, Bände Amtsrechnungen.

Nur gelegentlich herbeigezogenes handschriftliches und gedrucktes

(Zuellenmaterial ift an den betreffenden Stellen vermerkt. Gleich

verhält es fich mit der gelegentlich verwendeten Literatur.

Maße und Münzen.

1 Malter 4 Mütt 4 X 1,66,1,5 Liter*
1 Saum — 167,12 Liter*
1 Pfund (Lb) 7,5 Batzen (bz)
2 Pfund 1 Gulden (Gl)
1 Rrone — 51/3 Pfund
1 Aarg. Rrone — 51/2 Pfund
1 gute Rrone — 52/z Pfund

' Diese zwei Umrechnungen von Kern. Mütt und Saum in heutige Maße
sind entlehnt bei Fritz Bürki (s. Anmerkung Ig). Alle übrigen Verhältnisse sind
den Amtsrechnungen des bernischen Aargaus entnommen.
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TDertperbältntffc ber (Setreibearten.

1 mütt Kernen 1,5 mütt Koggen
1 mütt Kernen 2,5 mütt Dinfel (Korn)
1 mütt Kernen 5,5 — 4 mütt fjaber

Die Bepölfcrungs3unabmc im 16. bis 18. 3abrfjunbert.

Kitter 2lbtafjam ©on Stanyan, ber englifdje (Sefanbte bei ben

reformierten eibgenöffifdjen ©rten ©on 1705 bis 1713, fjinterliefj in
feinem 2lccount of Sroitjcrlanb eine fefjr roertoolle Sdjilberung ber

§uftänbe in ber eibgenoffenfdjaft um bie IDenbe ©om 17. 3um 18.

3afjrtjunbert.1 Diefer aufmerffame auslänbifdje Beobadjter tjielt als
eines ber djarafteriftifdjften ïïïerfmale feines (Saftlanbes feft: Cine
ungefjeure früe ©on menfdjen lebt in ber eibgenoffenfdjaft, aüe

Sanbfdjaften finb außergewöhnlich ftarf beoötfert. Cs erfdjien itjm,
als ob bie Frfluen in ber eibgenoffenfdjaft frudjtbarer roaren als
irgenb anbersroo, ba man gemeintjin neun ober 3efjn Kinber in ben

Familien finbe, ja, nidjt feiten bie boppelte 2ln3aljt. Unb er fdjlofj,
bafj bie Cibgenoffen aüe Kadjbarlänber überfluten müßten, roenn
fie fidj nidjt fortroäfjrenb in ben Frembenbienften erfdjöpfen rourben.
Der englifdje (Sefanbte fjat mit feiner Beobadjtung über ben grofjen
îïïenfdjenreidjtum einen roefcntlidjen gug bes eibgenöffifdjen Sehens

bes 16. bis 18. 3atjrtjunberts feftgetjalten. Dor aüem bie Keis»

lauf©erböte ber reformierten ©rte im 16. 3abrtjunbert roirften fidj
in einer ftarfen Be©ölferungs3unafjme aus. Der Staat ermunterte

3ur Ctjefdjliefjung, um ber fittlicfjen Ungebunbenfjeit 3U begegnen.-

Kodj im 16. 3atjrfjunbcrt, 1582, mufjte bie bernifdje ©brigfeit mit
bem Beitritt 3UIU fran3öfifdjen Bünbnis bas 2lbftrömen ber ©ielen

überfdjüffigen Kräfte in ben Solbbienft roieber geftatten. Die ber*

nifdjen Feuerftätte^ätjlungen auf bem (Sebiet ber tjeutigen 25 2lmts=

be3irfe, alfo otjne bie IDaabt unb ben Slargau, ©eranfcfjaulidjen in
einbrüdlidjer TDeife bas ftänbige 2lnroacfjfen ber Beoölferung, bas

1 Abraham de Stanyan, L'Etat de la Suisse, traduit de l'Anglois, Amsterdam
1714, S. 149 ff.

2 Hidjarb geller, Der Staat Bern in ber Heformation, II. Sb. ber (Sebenf-

fdjrift sur Dierjabrbunbertfeier ber Bernifdjen Ettrdjenreformation, Bern 1928,
S. 228.
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Mertverhältnifse der Getreidearten.

1 Mütt Rernen — 1,5 Mütt Roggen
1 Mütt Rernen ^ 2,5 Mütt Dinkel (Rorn)
1 Mütt Rernen ^5,5 — 4 Mütt Haber

Die Bevölkerungszunahme im ^6. bis 18. Jahrhundert.

Ritter Abraham von Stanyan, der englische Gesandte bei den

reformierten eidgenössischen Grten von ,705 bis i?i5, hinterließ in
seinem Account of Switzerland eine sehr wertvolle Schilderung der

Zustände in der Eidgenossenschaft um die Mende vom i?. zum 18.

Jahrhundert.' Diefer aufmerksame ausländische Beobachter hielt als
eines der charakteristischsten Merkmale seines Gastlandes fest: Eine
ungeheure Fülle von Menschen lebt in der Eidgenossenschaft, alle

Landschaften find außergewöhnlich stark bevölkert. Es erschien ihm,
als ob die Frauen in der Eidgenossenschaft fruchtbarer wären als

irgend anderswo, da man gemeinhin neun oder zehn Rinder in den

Familien finde, ja, nicht selten die doppelte Anzahl. Und er schloß,

daß die Eidgenossen alle Nachbarländer überfluten müßten, wenn
sie sich nicht fortwährend in den Fremdendiensten erschöpfen würden.
Der englische Gesandte hat mit seiner Beobachtung über den großen
Menschenreichtum einen wesentlichen Zug des eidgenössischen Lebens
des ,6. bis ,3. Jahrhunderts festgehalten, vor allem die

Reislaufverbote der reformierten Grte im 16. Jahrhundert wirkten fich

in einer starken Bevölkerungszunahme aus. Der Staat ermunterte

zur Eheschließung, um der sittlichen Ungebundenheit zu begegnen.-'

Noch im ,6. Jahrhundert, 1532, mußte die bernische Gbrigkeit mit
dem Beitritt zum französischen Bündnis das Abströmen der vielen
überschüssigen Rräfte in den Solddienst wieder gestatten. Die
bernischen Feuerftättenzählungen auf dem Gebiet der heutigen 25

Amtsbezirke, also ohne die Waadt und den Aargau, veranschaulichen in
eindrucklicher Meise das ständige Anwachsen der Bevölkerung, das

1 ^Krsliam cie Ltsnz'sn, IVList <le Is 8uiss«, trsciuit cle l'^nßiois, ^insterclain
1714, 5.149 kl.

2 Richard Feller, Der Staat Bern in der Reformation, II, Bd. der Gedenk»

schrift zur vierjabrbundertfeier der Bernischen Rirchenreformation, Bern 1923,
S. 223.
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roeber burdj bie großen peftlüden nodj burdj bie Blutopfer ber frem=

ben Kriegsbienfte aufgefjalten rourbe.3

1558 1655 1764

12 510 20 895 40 818 F^^P11^
70 % 95 % gunafjme in %

Die Feuerftätten3ät)lungen für bie ©ier aargauifdjen Älmter 2tar=

burg, Biberftein. Sdjenfenberg unb Seu3burg ber 3abre 1558 unb

1655 finb ebenfaUs ©eröffentlidjt:4

1558 1655

2259 4184 beroofjnte Feuerftätten
87 % §unafjme in %.

3m gleidjen ©eitraum, in bem bie gunaljme für bas tjeutige ber=

nifdjc (Sebiet 70 % betrug, muffen für bie ©ier genannten aargauifdjen

Ümter 87 % eingefe^t roerben. So ift als roafjrfdjeinlidj an=

3unefjmen, bafj audj im geitabfdjnitt ©on 1655 bis 1764 bie gunafjme
für bas offene, frudjtbare unb mit ©ielen paffen ©erfefjene unter»

aargauifdje (Sebiet metjr als 95 % betragen fjatte.
Die F°l9e biefer grofjen Be©ölferungs3unafjmc roar ein über=

fdjufj an ilrbeitsfräften, 3U beren Crnäljrung unb Befdjäftigung bas

©ortjanbene urbare Sanb faum ober blofj fümmerlidj ausreichte.5

Sdjon 3u Cnbe bes 16. 3abrtjunberts roaren Walb, Sdjadjcn unb
2lUmcnb im fjödjft3uläffigen îïïafj befiebelt. Die gatjl ber Caglötjner
(Cauner), blofj fleine (Sütlein bebauenb unb ben 2lUmenbanteil ge-

niefjenb, roudjs beftänbig. „Dodj gegen Cnbe bes 3abrfjunberts
(16. 3.) roar bie Faffungsfraft bes Sanbes, nidjt aber bas TDadjstum
ber Beoölferung erfdjöpft" (FeUer S. 254). TDie roeit ber ilb3ug, ©or

aUem nadj bem Dreifjigjätjrigen Krieg in bie ©eröbeten (Sebiete

Deutfdjlanbs, eine Cntlaftung bradjte, läfjt fidj aus mangel an

QueUen nidjt erfaffen.6

» mitteilungen bes bernifdjen ftatiftifdjen Bureaus, Bern 1882, Anbang
S. 87 bis (Ol, bearb. oon A. Sauterburg.

* Ejeftor Ammann, Die fdjroei3erifdje Kleinftabt in Ber mittclalterlidjen
EOirtfdjaft, Beilagen II unb III, ^eftfdjrift IDaltber titers, Aarau 1928, S. 212

bis 2(5
5 gum folgenben: H. geller, a.a.Of). S. 257 ff.
« EDerner (San3, 8e3iebungen ber reformierten ©rte, insbefonbere güridjs,

.jur pfal3, gürdjer ÎEafdjcnbudj 1935, S. 24 ff. (Sani belegt, bafj bei ber Abroan^

weder durch die großen Oeftlücken noch durch die Blutopfer der fremden

Kriegsdienste aufgehalten wurde.«

1558 1655 1764

12 510 20 895 4«818 Feuerstätten
70 A 95 T Zunahme in A

Die Feuerstättenzählungen für die vier aargauischen Ämter
Aarburg, Biberstein, Schenkenberg und Lenzburg der Jahre 1558 und

1655 sind ebenfalls veröffentlicht:->

1553 1655

2259 4134 bewohnte Feuerstätten
8? A Zunahme in A.

Im gleichen Zeitraum, in dem die Zunahme für das heutige
bernifche Gebiet 70 A betrug, müssen für die vier genannten aargauischen

Ämter 37 A eingesetzt werden. So ist als wahrscheinlich
anzunehmen, daß auch im Zeitabschnitt von 1655 bis 1,764 die Zunahme
für das offene, fruchtbare und mit vielen Pässen versehene unter-
aargauifche Gebiet mehr als 95 A betragen hatte.

Die Folge dieser großen Bevölkerungszunahme war ein Überschuß

an Arbeitskrästen, zu deren Ernährung und Beschäftigung das

vorhandene urbare Land kaum oder bloß kümmerlich ausreichtet
Schon zu Ende des 1,6. Jahrhunderts waren Wald, Schachen und
Allmend im höchftzulässigen Maß besiedelt. Die Zahl der Taglöhner
(Tauner), bloß kleine Gütlein bebauend und den Allmendanteil
genießend, wuchs beständig. „Doch gegen Ende des Jahrhunderts
(16. I.) war die Fassungskraft des Landes, nicht aber das Wachstum
der Bevölkerung erschöpft" (Feller S. 254). Mie weit der Abzug, vor
allem nach dem Dreißigjährigen Krieg in die verödeten Gebiete

Deutschlands, eine Entlastung brachte, läßt sich aus Mangel an

Quellen nicht erfassen."

Mitteilungen des bernischen statistischen Bureaus, Bern 1882, Anbang
S. 87 bis >«1, bearb. von A. kauterburg.

< Hektar Ammann, Die schweizerische Aleinstadt in Ver mittelalterlichen
Wirtschaft, Beilagen II und III, Festschrift walther Merz, Aarau 1923, S. 212

bis 2>s
5 Zum Folgenden: R. Feller, a. a. B. S. 2S7 ff.
° Werner Ganz, Beziehungen der reformierten Brte, insbesondere Zürichs,

zur Pfalz, Zürcher Taschenbuch 19ZZ, S, 24 ff. Ganz delegt, dasz bei der Abwan»
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Das Feljlcn einer bernifdjen 3nbuftric im 16. unb 17. 3a^r*?un^ert.

3m (Scgcnfatj 3ur ©ftfdjroei3 mufj auf bem bernifdjen (Sebiet

©on einem Fefjlen gröfjerer 3n^uftriebeftrebungen roäfjrenb bes 16.

unb 17. 3ahrfjunberts gefprodjen roerben. Die bernifdje Seinroanb*

inbuftrie fonnte erft im 18. 3atjrljunbert gebeitjen, als fie bas Crbe
ber St. «SaUifdjen antrat, als St. (Sauen fidj größtenteils ber Bautro
rooUinbuftrie 3uroanbte.7 Crft 3U Beginn bes 18. 3aljrtjunberts burf=
ten bie Bauern unb Cauner in bie Seinroanbprobuftion für ben

fjanbel einbe3ogen roerben, ©orher tjatten fie blofj 3U ihrem fjausge=
braudj ©erroeben bürfen, roas auf iljrem Crbreidj geroadjfen roar.8
IDenn roir ©om Umfang ber Färberei, einer fjilfsinbuftrie ber Sein=

roanbroeberei, auf ben Umfang ber Seinenprobuftion fdjtiefjen, ge=

langen roir ebenfaüs 3ur Unfidjt, bafj biefe im 16. unb ©or allem

nodj im 17. 3aljrhjunbcrt redjt gering geroefen fein mufj: 1650 be=

fanben fidj im gau3en bernifdjen (Sebiet blofj 15 Färbermeifter.
1765 3ätjltcn bie ©ier &mter 2larroangen, Bipp, TDangen unb Cradj=
felroalb aüein 20 meifter unb 5 (SefeUen.9

Die fetjr roidjtige Baumrooübcarbeitung fannte man auf ber=

nifdjem (Sebiet im «Segenfa^ 3ur ©ftfdjroei3 crft im 18. 3afjrljunbert.
Ungefäfjr 1720 fjätten brei 2largauer Bauern, ber îïïarty unb Samuel
IDeber aus Îïïen3ifen unb ber Kubolf fjoUiger aus Bönifchroyl, fo
roirb überliefert, mit ©ieler lïïutje nadj 3ürdjerifdjem Dorbilb bie

Baumrooüfabrifation in bas See* unb TDynental eingeführt. Sicher

fteljt feft, bafj biefe äufjcrft roidjtige 3"öuftrie für bas bernifdje
(Sebiet ifjren Einfang in ben 3roan3igcr 3atjren bes 18. 3abrhunberts im
Unteraargau genommen hatte.10

Die bernifdje ©brigfeit roar in ber 3roeiten fjälfte bes 17. 3afjr=
fjunberts eifrig beftrebt, fjanbroerf unb manufafturen 3u pflan3en
unb 3u förbern. 2tber es rooUte fidj fein ober blofj cin geringer Cr=

berung nadj ber pfalj, cor allem 5roifdjen 1630 unb 1C70, ber Berner Bauer ben

größten Anteil botte.
7 (Seorg Jelij Bein, Die tjiftortfdje lEntroictlung ber Seimoanbroeberet im

Kanton Bern, 3ur. Diff. Bern 1917, S. 55.
s Bein, a.a.Of). S. 99 bis 103, «eineroeber-ffirbnungen 1677.
» Bein, a. a. ©. S. 54.
i» Bein, a. a. ©. S. 59. EDerner ^etfdjerin, Beitrag 3ur «Sefdjidjte ber

Baumroollinbuftrie im alten Bern, Ejeft 18 ber Sdjroeiser 3nöuftrie= unb Hjan*

belsftubicn, bgb. ron ITC. H. EDeyermann, EDeinfelben 1924, S. 97.

2^0

Das Fehlen einer bernischen Industrie im 16. und 17. Jahrhundert.

Im Gegensatz zur Gstschweiz muß auf dem bernischen Gebiet

von einem Fehlen größerer Industriebeftrebungen während des 16.

und 17. Jahrhunderts gesprochen werden. Die bernische Seinwandindustrie

konnte erst im 1,3. Jahrhundert gedeihen, als sie das Erbe
der St. Gallischen antrat, als St. Gallen sich größtenteils der

Baumwollindustrie zuwandte.' Erst zu Beginn des 1,3. Jahrhunderts durften

die Bauern und Tauner in die Seinwandproduktion für den

Handel einbezogen werden, vorher hatten sie bloß zu ihrem Hausgebrauch

verweben dürfen, was auf ihrem Erdreich gewachsen wart
Wenn wir vom Umfang der Färberei, einer Hilfsindustrie der

Seinwandweberei, auf den Umfang der Seinenproduktion schließen,
gelangen wir ebenfalls zur Ansicht, daß diese im »6. und vor allem

noch im 1?. Jahrhundert recht gering gewefen fein muß: 16Z0

befanden sich im ganzen bernischen Gebiet bloß 1,5 Färbermeister.
176Z zählten die vier Ämter Aarwangen, Bipp, Wangen und
Trachselwald allein 20 Meister und 5 Gesellen.»

Die sehr wichtige Baumwollbearbeitung kannte man auf
bernischem Gebiet im Gegensatz zur Gstschweiz erst im 18. Jahrhundert.
Ungefähr 1720 hätten drei Aargauer Bauern, der Marty und Samuel
Meber aus Menziken und der Rudolf Holliger aus Bönischwvl, so

wird überliefert, mit vieler Mühe nach zürcherischem Vorbild die

Baumwollfabrikation in das See- und Wynental eingeführt. Sicher

steht fest, daß diese äußerst wichtige Industrie für das bernische
Gebiet ihren Anfang in den zwanziger Iahren des 13. Jahrhunderts im
Unteraargau genommen hatte.'«

Die bernische Gbrigkeit war in der zweiten Hälfte des i?.
Jahrhunderts eifrig bestrebt, Handwerk und Manufakturen zu pflanzen
und zu fördern. Aber es wollte fich kein oder bloß ein geringer Er-

derung nach dcr Pfalz, vor allem zwischen I6Z0 und 1670, der Berner Bauer den

größten Anteil Katte.
7 Georg Leliz Bein, Die historische Entwicklung der keinwandweberei im

Aanton Bern, Zur. Diss. Bern 1917, S. öS.

« Bein, a. a, G. S. 99 bis ins, keineweber-Drdnungen 1677.
» Bein, a, a. B. S. Z?.
>« Bein, a. a. B. S. 59. Werner Fetscherin, Beitrag zur Geschichte der

Baumwollindustrie im alten Bern, Heft >g der Schweizer Industrie- und
Handelsstudien, hgb. von !N. R. Weyermann, Weinfelden 1924, ö. 97.
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folg 3eigen.u 1687 rourbe ©om Kat bie Kommer3ienfammer einge*

fetjt, roeldje mit ber „3ntrobuction ber Commercien" ben Saften ber

grofjen Sanbesarmut begegnen foUte. Die getjegten fjoffnungen er=

füUten fidj erft im Saufe bes 18. 3afjrfjunberts.12

Sdjon ©or Beenbigung bes Dreifjigjäfjrigen Krieges roaren

Klagen über ben DerfaU bes fjanbroerfs unb (Seroerbes in ben bet*

nifdjen Sanbftäbten laut geroorben. 2lls nadj bem Frxeöcnsf^luB
1648 Franfreidj unb Deutfdjlanb einen Ijeftigen ©oUfrieg gegen bte

eibgenoffenfdjaft eröffneten, litt audj ber TDotjlftanb ber Stabtburger.

Dielfadj roanbten fidj biefe mehr unb mefjr ben Stabtbeamtungen unb

ber Kutjung ber (Semeinbegüter 3U, fobafj bas ftäbtifdje fjanbroerf
unb (Seroerbe feit ber 3roeiten fjälfte bes 17. 3atjrfjunberts in 2tb=

gang gerieten.13

(Setrcibejetjnten.

Durdj bie Kirdjenreformation 1528 gelangte ber bernifdje Staat
in ben Befitj ber gewaltigen Kloftercermögen. 3n °en Kedjenfdjafts«
beridjten ber Sanboögte unb fjofmeifter, roenn man bie aUjäfjrlidj 3u

Iciftenben 2lmtsredjnungen fo be3eidjnen barf, fommt- biefer reidje

obrigfeitlidje BefiÇ beutlidj 3UI11 2lusbrud: Darin ift niebergefdjrie=

ben, roie ©iele Iïïutt unb malter an Kernen, Koggen, Dinfel (Korn)
unb fjaber Dorf um Dorf, TDeiler um ÎDeiler, 3U leiften fjatte unb

roie ©iel tatfädjlidj jeroeilen abgeliefert roorben roar.14 Caufenbe
©on mütt (Setreibe rourben aUjäfjrlidj in bie obrigfeitlidjen Korn*

fdjüttinen gebradjt. 3er) fjabe biefe mengen an abgeliefertem §efjnt=

u Karl «Seifer, Denffdjrift 3ur ^eier bes fünf^igjätjrigen Beftebens bes

bernifdjen Pereins für Ejanbel unb 3n°uftrie' 8ern 1910, S. 28.
12 (Ernft Eerdj, Der Bernifdje Kommer3tenrat im 18. 3obrbunbert, geitfdjrift

für bie gefamte Staatsroiffenfdjaft, Ijgb. oon K. Büdjer, «£rgän.3ungsbeft 26, JEü«

bingen 1908, S. 7 ff.
" Karl (Seifer, (Sefdjidjte bes Armentoefens im Kanton Bern, oon ber He»

formation bis auf bie neuere geit, Bern 1894, S. 55.

» Aus mangel an Beamten fonnte ber gebntbe3ug nur folgenbermafjen oor
fidj geben: Der Sanboogt ober Ejofmeifter oerfteigerte ben gebntertrag, ber oorber

burdj gebntfdjät;er ungefäbr beftimmt rourbe, an ben meiftbictenben (gebntbe-
ftedjer). EOenn burdj Ungeroitter ein CEeil ber (Ernte oerntdjtet rourbe, bann
befam ber Spefulant, ber ben gebntbesug übernommen batte, einen Hadjlaf; (Amts-
redjnungen: „ift jbme nadjgelaffen roorben"). Die in ben Amtsredjnungen oer-
3eidjneten mengen burften roobl ber EOirflidjfeit entfprodjen baben.
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folg zeigen." 1687 wurde vom Rat die Rommerzienkammer eingesetzt,

welche mit der „Introduction der Tommercien" den Lasten der

großen Landesarmut begegnen sollte. Die gehegten Hoffnungen
erfüllten sich erst im Laufe des 1,3. Jahrhunderts.'?

Schon vor Beendigung des Dreißigjährigen Rrieges waren
Rlagen über den verfall des Handwerks und Gewerbes in den

bernischen Landstädten laut geworden. Als nach dem Friedensschluß

lsq8 Frankreich und Deutschland einen heftigen Sollkrieg gegen die

Eidgenossenschaft eröffneten, litt auch der Wohlstand der Stadtburger.

vielfach wandten sich diese mehr und mehr den Stadtbeamtungen und

der Nutzung der Gemeindegüter zu, fodaß das städtische Handwerk
und Gewerbe seit der zweiten Hälfte des 1,7. Jahrhunderts in
Abgang gerieten.'«

Getreidezehnten.

Durch die Rirchenreformation 1523 gelangte der bernische Staat
in den Besitz der gewaltigen Rlostervermögen. In den Rechenschaftsberichten

der Landvögte und Hofmeister, wenn man die alljährlich zu

leistenden Amtsrechnungen so bezeichnen darf, kommt dieser reiche

obrigkeitliche Besitz deutlich zum Ausdruck: Darin ist niedergeschrieben,

wie viele Mütt und Malter an Rernen, Roggen, Dinkel (Rorn)
und Haber Dorf um Dorf, Weiler um Weiler, zu leisten hatte und

wie viel tatsächlich jeweilen abgeliefert worden war.''' Tausende

von Mütt Getreide wurden alljährlich in die obrigkeitlichen Rorn-
schüttinen gebracht. Ich habe diese Mengen an abgeliefertem Jehnt-

" Karl Geiser, Denkschrift zur Feier des fünfzigjährigen Bestehens des

bernischen Vereins für Handel und Industrie, Bern 1910, S. 28.
>2 Ernst Lerch, Der Bernische Rommerzienrat im 18. Jahrhundert, Zeitschrift

für die gesamte Staatswissenschaft, hgb. von R. Bücher, Ergänzungsheft 26,
Tübingen 1908, S. ?ff.

>« Rarl Geiser, Geschichte des Armenwesens im Ranton Lern, von der

Reformation bis auf die neuere Zeit, Bern 1894, S. Z5.

" Aus Mangel an Beamten konnte der Zehntbezug nur folgendermaßen vor
sich gehen: Der Landvogt oder Hofmeister versteigerte den Zehntertrag, der vorher
durch Zehntschätzer ungefähr bestimmt wurde, an den Meistbietenden (Jehntbe-
siecher), wenn durch Ungewitter ein Teil der Ernte vernichtet wurde, dann
bekam der Spekulant, der den Jehntbezug übernommen hatte, einen Nachlaß (Amts-
rechnungen: „ist jhme nachgelassen worden"). Die in den Amtsrechnungen
verzeichneten Mengen dürften wohl der Wirklichkeit entsprochen haben.
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getreibe, aUermeift in 2largauermütt unb »malter ©er3eidjnet, aus
unferen 151 Banben aargauifdjer 2lmtsredjnungcn fjerausgcfdjrieben
unb 3ufammengeredjnet. Um aber gröbere Sdjroanfungen, tjercorge»
rufen burdj mifjernten unb in feltenen Fäüen burdj fleinere Süden
in ben 2tmtsredjnungen, umgeben 3U fönnen, rourbe jeroeilen ber

3af!resburdjfdjnitt an (Setreibe3ef)nteinnafjmen pro 3abr3ebjnt für
unfere fünf aargauifdjen itmter bargefteüt (Cab. 1—5).15 Cs fonnte
erft mit bem 3abr 1565 eingefe^t roerben, roeil erft ©on biefem §eit=
punft an bie 2tmtsredjnungen fämttidjer aargauifdjer Älmter einiger»
mafjen ©oUftänbig ©ortjanben finb. Die Cab. i* läfjt erfennen, roie

im Saufe bes 17. 3al)rfjunberts bie ljocijroertigen «Setreibeforten Ker»

nen unb Koggen mefjr unb metjr in Abgang gerieten. 2lusgleidjenb
fjie3u ftieg ber §efjntbe3ug an ben als minberroertiger gefdjä^ten
Sorten Dinfel unb fjaber (Cab. 2).

ÎDcinsctjntcn.

2luf ben beiben JtmtsfiÇen Königsfeiben (fjofmeifter) unb

Sdjenfenberg (Sanboogt) rourbe ber fjauptfädjlidjftc TDeinseljnteu
eingebradjt. Der Sdjaffner ©on Königsfelben crtjiclt foldjen geliefert
aus ben Dörfern Sdjinjnadj, Delttjeim, Clfingen, Cffingen, Bö3en,
Bö3berg,'(Sebenftorf unb Birmenftorf, foroie aus bem 2lmt Cigen.
Das TDcin3etjntein3ugsgebiet oon Sdjenfenberg beftanb aus ben Dör=

fern Sauffofjr, Calfjcim, Kernigen unb DiUigen.
Die CabeUen 4 bis 7 fteüen bie TDeii^ctjnteinnaljiucn in Königs»

felben unb auf Sdjenfenberg bar; ein fefjr geringer §cfjnten, ber auf
2larburg abgeliefert rourbe, fam nidjt 3ur Darfteüung. 1651 fdjlofj
bie bernifdje ©brigfeit itjre Beftrebungen, bie fremben TDeine 3U

(Sunften ber einfjeimifdjen ab3utjalten, mit einem Cinfutjr©crbot für

» Die im Saufe ber geit nadj 1565 ron ber ©brigfeit ertoorbenen gebnten
rourben in unferer Darftellung fonfequent betfeite gelaffen, es banbelt fidj blojj um
roenige, geringere aufgefaufte Ejcrrfdjafts3ebnten. Sonft erfdjeint bas gebntein-
ìugsgcbiet con 1565 bis 1798 faft unoeränbert.

(Die beiben erroäljnensroertcften gebntencrroerbungcn, Crojtburger Ejerr-
idjafts3cbnten 1616, St. A. Aarau, ©beramt £en3burg, Aftcnbudj «E, Hepert.
Ztr. 795. Kauf ber Ejerrfdjaften Kafteln, Hudjenftein unb Auenftein 1752, St. A.
Aarau, ©beramt Kafteln, Aftcnbudj A, Hepert. Ztr. 1505).

* Die Klifdjees 5U ben Sab. 1 bis 13 rourben oom Derfafjer jur Verfügung
geftellt.
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getreide, allermeist in Aargauermütt und -malter verzeichnet, aus
unseren Bänden aargauischer Amtsrechnungen herausgeschrieben
und zusammengerechnet. Um aber gröbere Schwankungen, hervorgerufen

durch Mißernten und in feltenen Fällen durch kleinere Tücken

in den Amtsrechnungen, umgehen zu können, wurde jeweilen der

Jahresdurchschnitt an Getreidezehnteinnahmen pro Jahrzehnt für
unsere fünf aargauischen Ämter dargestellt (Tab. !,—5).'° Es konnte
erst mit dem Jahr isss eingesetzt werden, weil erst von diesem
Zeitpunkt an dic Amtsrechnungen sämtlicher aargauischer Ämter einigermaßen

vollständig vorhanden sind. Die Tab. l* läßt erkennen, wie
im Taufe des 1,7. Jahrhunderts die hochwertigen Getreidesorten Kernen

und Roggen mehr und mehr in Abgang gerieten. Ausgleichend
hiezu stieg der Zehntbezug an den als minderwertiger geschätzten

Sorten Dinkel und Haber (Tab. 2).

Mcinzehnten.

Aus den beiden Amtssitzen Rönigsfelden (Hofmeister) und

Schenkenberg (Tandvogt) wurde der hauptsächlichste Meinzehnten
eingebracht. Der Schasfner von Rönigsfelden erhielt solchen geliefert
aus den Dörfern Schinznach, Veltheim, Elfingen, Effingen, Bözen,

Bözberg, Gebenstorf und Birmenstors, sowie aus dem Amt Eigen.
Das Meinzehnteinzugsgebiet von Schenkenberg bestand aus den Dörfern

Tauffohr, Talheim, Remigen und villigen.
Die Tabellen 4 bis 7 stellen die Meinzchnteinnahmen in Rönigsfelden

und auf Schenkenberg dar; ein sehr geringer Zehnten, der aus

Aarburg abgeliefert wurde, kam nicht zur Darstellung. i,6Zi, fchloß
die bernische Gbrigkeit ihre Bestrebungen, die fremden Meine zu
Gunsten der einheimischen abzuhalten, mit einem Einsuhrverbot für

" Die im Lause der Zeit nach isss von der Vbrigkeit erworbenen Zehnten
wurden in unserer Darstellung konsequent beiseite gelassen, es handelt sich blosz um
wenige, geringere aufgekaufte Hcrrschaftszehnten. Sonst erscheint das Zehntem-
zugsgebiet von lsss bis >?98 sast unverändert,

(Die beiden erwähnenswertesten Jehntenerwerbungcn, Trostburger Herr-
ichastszehnten ,616, St, A. Aarau, Gberamt kenzburg, Aktenbuch T, Rexert,
Nr. 7gs. Aauf der Herrschaften Aasteln, Ruchenstein und Auenstcin I7Z2, St. A.
Aarau, Gberamt Aasteln, Aktenbuch A, Rexert, Nr. isoz).

' Die Alischees zu den Tab. I bis >z wurden vom Verfasser zur Verfügung
gestellt.
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gefynten Dinfel unb fjaber (in Zïïiitt).
(Tabelle 2.
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gebnten Kernen + Hoggen + Dinfel + fjaber (in mütt).
(Tabelle 3.
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ÎPein3eblnten Sdjenfenberg ^570—1.796.
(Tabelle 5.
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TDeine aus bent fjauptlicfcrungsgebiet, bem Clfaft.16 Unferc CabeUcu
bringen beutlidj 3um 2tusbrud, roie ber obrigfeitlidje Sdjutj, ber com
©ierten 3afjr3efjnt bes 1.7. 3atjrfjunbcrts an ben untcraargauifdjen
Kebgebicten 3uteil rourbe, eine probuftionsfteigerung 3ur $olac
fjatte.

2tus ben genannten CabeUen ift ebenfaUs erfidjtlidj, roeidjen
Scfjroanfungen bie Kebernten burdj Frofr/ Ungeroitter, Kranffjeiten
unb anbere gufäüe ausgefetjt roaren. Cs fdjeint, bafj biefe IDein»
probuftion feine fefjr folibe (Srunblage bes Dolfsroofjlftanbes fjatte
bilben fönnen. 2n ben fieb3iger 3afjren bes 17. 3ah.rljunberts ©er»

roeljrtc bie ©brigfeit bas Cntftefjcn neuer Kebgebictc im Unteraargau,
einmal, roeil bies cine Sdjmälerung bes 2ltferbaus unb ber barauf
liegenben 2lbgabcn bebeutete, unb 3um anbern, roeil fidj nadj ber
meinung ber ©brigfeit ber Kebbau als „ein junbcll jür lieberlidj»
feit" ausgeroirft fjatte (ÎÏÏanbatc).17

Wein^nten 2lmt (Eigen J 6^0—1797.
(Tabelle 6.
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i6 Ejeftor Ammann, lElfaffifdj-fdju'ciserifdje EDirtfdjaftsbesiebungen im
mittelalter, Sonbcrabbrud aus bem €lfa|>£otbringifdjen 3abrbudj Sb. VII, Berlin
unb €cip3ig 1928, S. 5\ bis 53.

i- Über bas Ausmafe bes EDeinbaus im 18. 3abrbunbcrt in ben unteraar-
gauifdjen 3uragcbieten unterridjtct bie „pbYfifdj-öfonomifdje Bcfdjreibung bes
Amtes Sdjenfenberg" ron Hiflaus Emanuel (Tfdjarner, bes Sanboogtes auf
Sdjenfenberg 1767—1773. UJeinberge feien am Jufee ber Berge in allen ©rt'
fdjaften feines Amtes 3U finben, in Ejinfidjt auf ben Acîerbau unb nodj mebr auf
bie Sittlidjfeit nur 3U oiele. Sie feien bie Sicblingsgüter bes Voltes, unb bie
EOirtfdjaft fei bemgemäf,- eingeridjtet. Der UJein fei bas einsige probuft, aus bem
bas Dolf (Selb madjen, feine Ausgaben unb ginsfdjulben be3ablen fönne. S. 166 ff.
3n: Abbanblungen unb Beobadjtungen burdj bie öfonomifdje (Sefellfdjaft 3U Bern
gefammelt, Bern 1771, I. Stüd S. loi bis 221.
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Weine aus dem Hauptlicferungsgebiet, dem Elsaß.'« Unsere Tabellen
bringen deutlich zum Ausdruck, wie dcr obrigkeitliche Schutz, der vom
vierten Jahrzehnt des ,7. Jahrhunderts an den untcraargauischen
Rebgebicten zuteil wurde, eine Oroduktionssteigerung zur Folge
hatte.

Aus den genannten Tabellen ist ebenfalls ersichtlich, welchen
Schwankungen die Rebcrntcn durch Frost, Ungewitter, Rrankhciten
und andere Zufälle ausgesetzt waren. (Ls scheint, daß diese Mcin-
vroduktion kcine fehr solide Grundlage des Volkswohlstandes hatte
bilden können. In den siebziger Jahren des 1,7. Jahrhunderts
verwehrte die Gbrigkeit das Entstehen neuer Rebgcbiete im Unteraargau,
einmal, weil dies eine Schmälerung des Ackerbaus und der daraus
liegenden Abgaben bedeutete, und zum andern, weil sich nach der

Meinung der Gbrigkeit der Rebbau als „ein zundcll Zur liederlich-
keit" ausgewirkt hatte (Mandate).''

weinzehnten Amt Eigen 1^640—57.97.
Tabelle 6. aum
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>° Hektar Ammann, Elsässisch»schmcizcrische Wirtschaftsbeziehungen im
Mittelalter, Sonderabdruck aus dem <Llsaß°Lotbringischen Jahrbuch Bd. VII, Berlin
und Leipzig 1928, S. 21 bis 22.

" Über das Ausmaß des Weinbaus im 18. Jahrhundert in den unteraar»
gauischen Iuragcdieten unterrichtet die „Ohvsisch-ökonomische Beschreibung des
Amtes Schenkenberg" von Niklaus Lmanucl Tscharner, des kandvogtes auf
Schenkenberg 1767—1772. Weinberge seien am Fuße der Berge in allen Brt»
schaften seines Amtes zu sinden, in Hinsicht auf den Ackerbau und noch mehr auf
die Sittlichkeit nur zu viele. Sie seien dic kieblingsgutcr des Volkes, und die
Wirtschaft sei demgemäß eingerichtet. Dcr wein sei das einzige Produkt, aus dem
das Volk Geld machen, seine Ausgaben und Zinsschulden bezahlen könne. S. 166 sf.
In: Abhandlungen und Beobachtungen durch die ökonomische Gesellschaft zu Lern
gesammelt, Bern 1771, I. Stuck S. I«I dis 221.
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Über ben Wett bet IDeinernten läfjt fidj nidjts ausfagen, ba blofj

einige fpärlictje Preisangaben 3U finben roaren; es mag biefe Cr»

fdjeinung roofjl bamit 3ufammenfjängen, bafj ber TDeinljanbel als ein

Dorredjt aüein in ber fjanb ber Burger ber Stabt Bern lag.

(Setreibeprcife.

3n ben Stäbten unb ben größeren Dörfern roie Kulm, Keinadj,

Staffelbadj, (Sränidjen, Sutjr u. a. befafj bie ©brigfeit itjre Korn»

fjäufer (Spydjer ober Sdjütti). $>wanjig* bis brcifjigmal unb metjr

innertjalb eines 3afjres rourben biefe fjäufer 3um Kornoerfauf ge»

öffnet. Die erftanbenen preife unb bie mengen bes abgegebenen 03e=

treibes finben fidj in unferen 2lmtsredjnungen burdj bie £anbfdjreiber
forgfältig ©e^eidjnet. 2luf (Srunb biefer Preisangaben liefj fidj nun
ein 3aljresburdjfdjnitt ber (Setreibe©erfaufsprcife pro 3afjrfünft für
bie ©ier fjauptgetreibearten ans ben aargauifdjen 2imtern erredjnen
(Cab. 8 unb 9).18

Die Cabeüe io fteUt einen intereffanten Dergleidj bar. Die 2ln=

gaben bes 1780 in güridj fjingeridjteten Pfarrers unb Statiftifers
3ofjann fjeinridj TDafer finb fjier grapfjifdj bargcfteUt.19 Bemerkens»
roert ift bie Übereinftimmung ber jürdjerifdjen Kngabcn TDafers mit
ben in Cabelle 8 feftgetjaltenen Kefultaten für ben bernifdjen 2largau.

•s Aus febr oielen E">erfäufen aus fämtlidjen Kaufbäufetn ber fünf aar>

gauifdjen 5imter rourbe bas 3abresmittel pro 3abrfünft erredjnet. Die preisan»
gaben bei febr geringer ©ualität (oerborben, feudjt) rourben nidjt einbe3ogen.
Pom niebrigen preis fur3 nadj ber €rnte bis 3um gefteigerten preis unmittelbar
oor ber neuen €rnte rourbe ber îllittclpreis gefudjt. «Ein Beifpiel für bas Steigen
ber preife:

Am 12. 9. 1657 galt I mütt Kernen 26 Batjen.
14. 12. 1657 26 Batjen.
23. 1. 1658 30 Batjen.

8. 4- 1658 40 Batjen.
15. 5. 1658 40 Batjen.
2. 6. 1658 56 Batjen.

St. 21. Aarau, ©beramt Senjburg Amtsrcdjn. IX betr. 1657/58.
1» <E. K. müller, 3obann Ejeinridj EDafer, Der 3ürdjerifdje Dolfsroirtfdjaftcr

bes 18. 3abrbunberts, gürdjer (Tafdjenbudj für «Semeinnütjigfeit 1877, Cab. 3,

Durdjfdjnittspreife bes (Setreibes (Kernen) in Doppcl3cntner unb fr3. franfen,
S. 154. r>gl. Sritj Bürfi, Berns EDirtfdjaftsIage im Dreijjigjäbrigen Krieg, Arcbio
bes bift. Pereins bes Kantons Bern, 34. Sb., 1. Ejeft, 1937, Cab. 7 unb io.
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Über den wert der Weinernten läßt sich nichts aussagen, da bloß

einige spärliche Preisangaben zu finden waren; es mag diese

Erscheinung wohl damit zusammenhängen, daß der Weinhandel als ein

Vorrecht allein in der Hand der Burger der Stadt Bern lag.

Getreidexreise.

In den Städten und den größeren Dörfern wie Rulm, Reinach,

Staffelbach, Gränichen, Suhr u. a. besaß die Bbrigkeit ihre Rorn-
häuser (Spycher oder Schiitti). Zwanzig- bis dreißigmal und mehr

innerhalb eines Jahres wurden diese Häuser zum Rornverkauf
geöffnet. Die erstandenen preise und die Mengen des abgegebenen
Getreides finden sich in unseren Amtsrechnungen durch die Landschreiber

sorgsältig verzeichnet. Auf Grund dieser Preisangaben ließ sich nun
ein Jahresdurchschnitt der Getreideverkaufspreise pro Jahrfünft für
die vier Hauptgetreidearten aus den aargauischen Ämtern errechnen

(Tab. 8 und 9).'«
Die Tabelle 10 stellt einen interessanten vergleich dar. Die

Angaben des 1.780 in Zürich Hingerichteten Psarrers und Statistikers
Iohann Heinrich waser sind hier graphisch dargestellt. Bemerkenswert

ist die Übereinstimmung der zürcherischen Angaben Wasers mit
den in Tabelle 8 festgehaltenen Resultaten für den bernischen Aargau,

>« Aus sehr vielen Verkäufen aus sämtlichen Aaufhäusern der süns
aargauischen Amter wurde das Jahresmittel pro Jahrfünft errechnet. Die Preisangaben

bei sehr geringer (Qualität (verdorben, feucht) wurden nicht einbezogen,
vom niedrigen preis kurz nach dcr Ernte bis zum gesteigerten Preis unmittelbar
vor der neuen Ernte wurde der Mittclpreis gesucht. Ein Beispiel für das Steigen
der preise:

Am 12. 9. ,657 galt I Mütt Aernen 26 Batzen.
14. 12. 1657 26 Batzen,
25. I. 1658 5« Batzen,

8. 4. 1658 40 Batzen,
15. 5. 1658 40 Batzen.
2. 6. 1658 56 Batzen.

St. A, Aarau, Gberamt kenzburg Amtsrcchn, IX betr. 1657/58.
>» E, A. Müller, Johann Heinrich waser, Der zürcherische volksmirtschafter

des 18. Jahrhunderts, Zürcher Taschenbuch sür Gemeinnützigkeit 1877, Tab. 5,

Durchschnittspreise des Getreides (Aernen) in Doppelzentner und frz. Franken,
S. IZ4. vgl. Fritz Bürki, Berns Wirtschaftslage im Dreißigjährigen Arieg, Archiv
des hist, Vereins des Aantons Bern, 54. Bd., >. Heft, 1957, Tab, 7 und
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(Betreibepreis Dinfel unb fjaber (bas HTalter).
CTabelIe 9.
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2lm intereffanteftcn fdjeinen bie Derfjältniffe im 17. 3atjrtjunbert
3U liegen. Das fprungtjafte 2lnfteigen ber preife ©on ben 3roait3iger

3afjrcn biefes 3atjrfjunberts bis 3um fataftroptjaten preisftur3 ©on

1645/44 (Cab. u unb 12) fjatte bie Kriegsgeroinnlage ber Cibge»

noffenfdjaft im Dreifjigjäfjrigen Krieg 3ur Urfadje. Das uodjmalige
CmporfdjncUen ber (Setreibepreife nadj 1685, roie bies in Cabeüe

8 bis io beutlidj 3um 2lusbrud fommt, roar eine ^olge bes pfäl»
3ifdjen Crbfolgefrieges 1688 bis 1697, roeldjer eine beinatje ©oU*

ftänbige 2lbbroffelung ber notroenbigen «Setreibeeinfuhjr aus Süb»

beutfdjtanb, Clfafj unb Burgunb mit fidj bradjte.20

so (Eibgen. Abfdjicbe Bb. 6, Abt. 2, I unb II I68( bis 1712. Pont 11. 9.

1689 bis 29. 7. 1699 finben fidj bäufig îagfatjungsoerbanblungcn, roeldje bie

juenge Kornfpcrre betreffen.

Preisftur3 1,643/44 Kernen uni) Hoggen.
(Tabelle U.
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Am interessantesten scheinen die Verhältnisse im ,7. Jahrhundert
zu liegen. Das sprunghafte Ansteigen der preise von den zwanziger

Iahren dieses Jahrhunderts bis zum katastrophalen Preissturz von

,645/44 (Tab. n und 1.2) hatte die Rriegsgewinnlage der

Eidgenossenschaft im Dreißigjährigen Arieg zur Ursache. Das nochmalige
Emporschnellen der Getreidepreise nach 1685, wie dies in Tabelle
3 bis io deutlich zum Ausdruck kommt, war eine Folge des

Pfälzischen Erbfolgekrieges 1638 bis 16^7, welcher eine beinahe
vollständige Abdrosselung der notwendigen Getreideeinfuhr aus
Süddeutschland, Elsaß und Burgund mit sich brachtet«

2« Eidgen, Abschiede Bd, 6, Abt,?, I und II 1681 bis 17 >2. vom II, 9,

>689 bis 29, 7. >699 finden sich bäufig Tagsatzungsverbandlungen, welche die

siicngc Aornsxerre betreffen.

Preissturz I,6HZ/44 Kernen und Roggen.
Tabelle >>.
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PreisJTttr3 t.643/44 Dinfel unb fjaber.
(Tabelle 12.
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Preissturz ^ 643/44 Dinkel und Haber.
Tabelle 12.
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igufammenfaffung.

ITtit ber CabeUe 15 rourbe ©erfudjt, eine TDertumredjnung ber

(Setreibeernten pro 3abr3efjnt 3U ©eranfdjaulidjen (getjntenmenge
mal io mal 3abresburdjfdjnittspreis). 2tus bem 16. 3afjrfjunbert
tjeraus fdjeint bas roidjtigfte bäuerlidje Cr^eugms, bas (Setreibe,

ftetig an TDert geroonnen 3U fjaben, bis 1645/44 bie Kataftroptje ein»

trat. Hadj bem entfdjeibenben prcisftur3 ©or ben ^riebensoertjanb»
lungen 3U ITtünfter unb (Dsnabrüd »erloren bie Crnten riefig an
TDert unb fanfen bebeutenb unter bie Dorfriegsroerte. 2lUerbings
fliegen bie lanbroirtfdjaftlidjen Ct3eugniffe in ben letjten 3roei 3abr=
3efjntcn bes 17. 3aljrfjunbcrts unb im beginnenben 18. 3afjrtjunbert
im IDerte als ^olge ber unterbunbcnen Cinfuljr, aber es fdjeint, bafj
ber Kriegsgeroinn»TDohjlftanb ber erften Ejälfte bes 17. 3abrfjunberts
trotjbem befeitigt blieb. 2lus ©erfdjiebenen (Srünben fonnte nadj bem

Dreifjigjäfjrigen Krieg bis 3ur 3nbuftrialifierung im 18. 3afjrfjunbert
fein gefunber TDofjlftanb ©erbreitet fein. (Segen Cnbe bes 17. 3afjr»
tjunberts tjäuften fidj bie Klagen über bas Unoermögen ber Bauern,
bas 3^r'9e 3um gemeinen gufammenfdjufj für bie geroaltige lïïenge
ber einfjeimifdjen unb ber einftrömenben fremben Unterftütjungsbe»
bürftigen beijutragen.21 TTadj ber 2luffjebung bes Cbiftes ©on Hantes
1685 3ogen Caufenbe ©on mittellofen Hefugianten burdj bie IDaabt
über beutfdjbemifcfjes (Sebiet nadj Deutfdjlanb. 2ln bie Unter»

ftütjungspflidjt Ijatte ber bernifdje 2largau ebenfaüs bas Seinige bei*

3utragen.22

TDätjrenb bes Dreifjigjäfjrigen Krieges fönnten bie eibgenöf»

fifdjen (Setreibegebiete, fo ©or aüem audj ber frudjtbare Unteraargau,
ben ©eroberen beutfdjen ÎÏÏarft mit febensmitteln ©erfetjen.23 §u
tjotjen Kriegsgeroinnen famen fjofje (Seroinne aus bem Cranfittjanbel
aus 3talien unb franfreidj nadj Deutfdjlanb. Die «Süterpreife ftie»

gen um bas Doppelte unb Dreifache. Zìadj 1644 fanfen bie Sehens»

mittel» unb (Süterpreife, aber bie tjodjaufgelaufenen Sdjulben unb
bie ungefunben Bobenfrebitoerljältniffe blieben als fdjroere Saft tjaf»
ten. 1655 rourbe ber fogenannte Batjenabruf, eine îtbroertung bes

Bernbatjens um fünfzig pro3ent, ©orgenommen. §u biefen ©erljee»

renb roirfenben Umftänben roar ein 1648 eröffneter goUfrieg, ben

Deutfdjlanb unb franfreidj gegen bie eibgenoffenfdjaft füfjrten, ge»

treten, fobafj bie 2tusfubr nadj biefen fidj roieber felbft ©erforgenben
Sänbern unterbleiben mufjte. So ift es erflärlidj, bafj in ber 3roeiten
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Zusammenfassung.

Mit der Tabelle 1,5 wurde versucht, eine Mertumrechnung der

Getreideernten pro Jahrzehnt zu veranschaulichen (Sehntenmenge
mal 1« mal Iahresdurchschnittsvreis). Aus dem 16. Jahrhundert
heraus scheint das wichtigste bäuerliche Erzeugnis, das Getreide,

stetig an Mert gewonnen zu haben, bis 1645/44 die Katastrophe
eintrat. Nach dem entscheidenden Preissturz vor den Friedensverhandlungen

zu Münster und Gsnabrück verloren die Ernten riesig an
Mert und sanken bedeutend unter die Vorkriegswerte. Allerdings
stiegen die landwirtschaftlichen Erzeugnisse in den letzten zwei
Jahrzehnten des 1?. Jahrhunderts und im beginnenden 13. Jahrhundert
im Merte als Folge der unterbundenen Einfuhr, aber es scheint, daß
der Kriegsgewinn-Wohlstand der ersten Hälfte des i?. Jahrhunderts
trotzdem beseitigt blieb. Aus verschiedenen Gründen konnte nach dem

Dreißigjährigen Krieg bis zur Industrialisierung im 18. Jahrhundert
kein gesunder Wohlstand verbreitet sein. Gegen Ende des 1,7.

Jahrhunderts häuften sich die Klagen über das Unvermögen der Bauern,
das Ihrige zum gemeinen Jusammenschuß für die gewaltige Menge
der einheimischen und der einströmenden fremden Unterstützungsbedürftigen

beizutragen.^ Nach der Aufhebung des Ediktes von Nantes
1685 zogen Tausende von mittellosen Refugianten durch die Maadt
über deutschbernisches Gebiet nach Deutschland. An die
Unterstützungspflicht hatte der bernifche Aargau ebenfalls das Seinige
beizutragen.^

Mährend des Dreißigjährigen Krieges konnten die eidgenössischen

Getreidegebiete, so vor allem auch der fruchtbare Unteraargau,
den verödeten deutschen Markt mit Lebensmitteln versehen.^ Zu
hohen Kriegsgewinnen kamen hohe Gewinne aus dem Transithandel
aus Italien und Frankreich nach Deutschland. Die Güterpreife stiegen

um das Doppelte und Dreifache. Nach 1644 sanken die Lebensmittel-

und Güterpreise, aber die hochaufgelaufenen Schulden und
die ungesunden Bodenkreditverhältnisse blieben als schwere Last haften.

1655 wurde der sogenannte Batzenabruf, eine Abwertung des

Bernbatzens um fünfzig Prozent, vorgenommen. Su diesen verheerend

wirkenden Umständen war ein 1,643 eröffneter Sollkrieg, den

Deutschland und Frankreich gegen die Eidgenossenschaft führten,
getreten, fodaß die Ausfuhr nach diesen sich wieder selbst versorgenden
Ländern unterbleiben mußte. So ist es erklärlich, daß in der zweiten
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fjälfte bes 17. 3afjrfjunberts — bie djarafterificrt ift burdj tiefgc»

funfcne preife für tanbroirtfdjaftlidjc Cr3eugniffe, übcrfdjulbung ber

Bauerngüter, eine ungeroöfjnlidj grofte Becölferungsoermefjrung bei

glcidj bleibenben primiticen Dertjältniffen unb otjne glcidj3citig ©er»

metjrte 2lrbeitsgelegcntjeit in ber ianbroirtfdjaft unb burdj bas ^efj»
leu einer ^abrif» ober Ejausinbuftrie — bafj in biefem geitraum ber

TDofjlftanb im bernifdjen 2largau roeidjen unb einer immer meljr um

fidj greifenbcn Derarmung ptatj madjen mufjte. Hoch, lange 3al?r=

jefjnte nadj bem Batjenabruf rebcten bie bernifdjen îïïanbate ©on

buffer geroorbenen guftänben unb „an gelts mittlen gar erfdjöpfften
3eitfjen unb leüffcn." Die 3nbuftrialifierung, bie nadj 1720 roie eine

^cuersbrunft im untern 2largau um fidj griff, bradjte enblidj bie ©on

Untertanen unb ©brigfeit crfctjnte Befferung ber 2lrbeits= unb £e=

bcnsmöglidjfeitcn. Stcigenbe preife für lanbroirtfdjaftlidje Cr3eug»

niffc fjalfen gtcidj3eitig einen TDofjlftanb begrünben, ber fid) in ber

Stattlidjfeit ber einjelnen TDotjntjäufer roie ber Dörfer aufwerte,

ïîeifefdjilberungen aus ber 3roeiten Ejälfte bes 18. 3aljrfjunberts
(Ejofrat ÎÏÏeiners u. a.) betonen, roeldje fdjmude, gepflegte «Semein»

roefen 3u jener §eit bie Durdjreifenben erfreuten.

3ab,rcsburdjfdjnittsprcifc in Bafccn für Kernen unb Koggen (bas
Iïïutt) unb Dinfel unb Ejaber (bas lïïattcr).

Ke. So. Di. t}a.
1565 51 20 48 54

66 55 25 50 51

67 42 50 66 59
68 24 16 4? 42

69 22 15 54 55

70 27 18 43 34

21 Staatsardjio Bern: Sammlung Kirdjcnroefen II, Kapitclsaftcn 1659—1678,
1679—1705, 2 Sbe., oor allem bie eingelaufenen Antworten betreffenb fjalten ber

Bcttelorbnung. Die manuale ber bernifdjen Almofenfammer 1670 bis 1700 et-
geben bas gleidje Bilb; bie Elntcrtanen roerben gar mit pfänbcr«austragen be-

brobt, roenn fie ibren Untcrftütjungsrerpflicbtungcn nidjt nadjfommcn rooüten.
22 1675 rourbe rom bernifdjen Kat beftimmt, bafj bie oier unteraargauifdjen

Stäbte bie ïtefugianten aufnehmen follten, bagegen roolle bie ©brigfeit ben ge.
nannten lTtuni3ipaIftäbtcn bie Sanbbettler abnehmen. St. A. Bern, manuale ber

Almofenfammer, 6. 12. 1675.
23 3n ben Amtsredjnungcn finben fidj für biefen geitraum audj Derfäuie

an auslänbifdje Käufer, meift laut Uiiffio oon Ejerrn Scdelfdjreibcr anbcfoblen.
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Hälfte des l,7. Jahrhunderts — die charakterisiert ist durch tiefgc-
sunkene preise sür landwirtschaftliche Erzeugnisse, Überschuldung dcr

Bauerngüter, eine ungewöhnlich große Bevölkerungsvermehrung bei

gleich bleibenden primitiven Verhältnissen und ohne gleichzeitig
vermehrte Arbeitsgelegenheit in der Landwirtschaft und durch das Fehlen

einer Fabrik- oder Hausindustrie — daß in diesem Zeitraum der

Wohlstand im bernischen Aargau weichen und einer immer mehr um
sich greisenden Verarmung Platz machen mußte. Noch lange
Jahrzehnte nach dem Batzenabruf redeten die bernifchen Mandate von

düster gewordenen Zuständen und „an gelts mittlen gar erschöpftsten

zeithen und leüffen." Die Industrialisierung, die nach 1,720 wie eine

Fcuersbrunst im untern Aargau um sich griff, brachte endlich die von
Untertanen und Gbrigkeit ersehnte Besserung der Arbeits- und

Lebensmöglichkeiten. Steigende preise für landwirtschaftliche Erzeugnisse

halfen gleichzeitig einen Wohlstand begründen, der sich in der

Stattlichkeit der einzelnen Wohnhäuser wie der Dörfer äußerte.
Reiseschilderungen aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts
(Hofrat Meiners u. a.) betonen, welche schmucke, gepflegte Gemeinwesen

zu jener Zeit die Durchreisenden erfreuten.

Iahresdurchschnittsxreise in Batzen für Aernen und Roggen (das
Mütt) und Dinkel und Haber (das Malter).

«e. Ro. Di. ha.
1565 51 20 48 54

öS 55 25 5« 51

67 42 50 66 5Y

68 24 16 4? 42

69 22 15 54 55

70 27 18 45 54

2> Staatsarchiv Bern: Sammlung Airchcnwesen II, Aapitelsaklcn ISSY—167«,
167g—>70Z, 2 Bde., vor allem die eingelaufenen Antworten betreffend Halten der

Bettelordnung, Die Manuale der bernischen Almoscnkammer is?« bis 1700
ergeben das gleiche Bild; die Untertanen werden gar mit Psander-austragen be-

droht, wenn sie ihren Unterstützungsverpflichtungen nicht nachkommen wollten.
22 is7s wurde vom bernischen Rat bestimmt, dasz die vier unteraargauischen

Städte die Refugiantcn aufnehmen sollten, dagegen wolle die Gbrigkeit den

genannten Munizipalsiädtcn die kandbettler abnehmen. St. A. Bern, Manuale der

Almosenkammer, 6. >2. 1672.
2« In den Amtsrechnungcn sindcn sich sür diesen Zeitraum auch verkäuie

an ausländische Aäufer, meist laut Missiv von Herrn Scckelschreibcr anbefohlen.
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«e. Ro. Di. ha.

1,571, 48 55 78 43

72 66 54 II« 62

72 27 56 106 65

74 54 26 37 43

75 51 44 85 45

76 27 21, 41 52

77 25 17 53 28

78 26 20 29 27

79 27 17 42 27

80 49 22 90 48

1531 4« 20 69 55

82 57 28 71 48

82 22 22 55 55

84 52 22 56 58

85 55 25 62 40

86 62 50 95 71

87 83 66 151 102

33 42 52 74 42

3? 49 57 79 45

9« 64 45 109 55

!59l 49 56 82 52

92 42 54 64 48

78 57 99 79

94 57 25 59 44

95 46 24 64 46

96 44 22 71 45

97 46 22 71 65

93 57 29 9« 65

99 55 27 75 50

1600 52 26 70 54

43 24 75 65

«2 48 28 67 54

02 56 40 78 55

51 22 85 48

os 42 25 59 45
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Ue. Ro. Di. ha.

06 43 2« 69 55

07 24 21 79 76

08 22 26 72 62

09 62 44 106 65

1« 69 22 107 72

1611 70 24 107 72

12 61 27 102 60

12 4? 29 95 55

14 62 42 101 70

12 63 46 126 75

16 42 24 111 54

1? 24 27 65 52

13 24 22 60 60

19 22 24 29 65

2« 41 26 67 51

1621 43 21 83 51

22 77 22 112 105

22 120 38 122 122

24 73 22 114 108

22 71 42 9« 76

26 30 22 126 81

27 62 21 112 63

23 72 52 14? 33

29 l«1 68 162 101

20 79 57 11« 115

1621 63 43 104 ?4

22 44 24 77 58

22 4» 25 30 65

24 26 29 101 69
22 90 66 148 33

26 124 31 21« 14?

27 102 66 120 105

23 100 78 172 101

29 93 74 172 125

4« 27 24 92 102
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